Universität Dortmund                       [image: image9.wmf]Zur Situation des Pausenfrühstücks

Schüler mit 

ausreichendem 

Pausenfrühstück

61 %



Schüler mit

falschem oder

fehlendem

Pausenfrühstück

27 %

Schüler erhalten Geld 

anstelle von 

Pausenfrühstück

12 %  


                Fachbereich 14

Fach Hauswirtschaftswissenschaft

Emil-Figge-Straße 50

D-44227 Dortmund

Telefon
0231. 755  - 2815

Durchwahl

        - 2805

Fax


        - 2801

Email:


Eissing @nt1.hww.uni-dortmund.de

    Prof. Dr. Günter Eissing 
Einführung eines gesunden Schulfrühstücks unter Berücksichtigung 

unterschiedlicher Kulturen

Leitfaden für die Gestaltung eines Elternabends 

Autoren:

Edith Naor

Günter Eissing

Redaktion:

Sabine Camin

Inhaltsübersicht:

1.  Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) als Kommunikationsmodel
Seite 3-5

2.  Der Elternabend







Seite 5-8

3.  Die Verlaufsplanung /Der rote Faden




Seite 8-9

4.  Ein Elternabend zum Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks
Seite 10-25

5.  Quellen








Seite 25

6.  Literatur








Seite 26- 27

Leitfaden 

Die Gestaltung eines Elternabends unter Berücksichtigung unterschiedlicher Kulturen

Die Entscheidung, einen Elternabend mit dem Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks zu gestalten, ist auf verschiedene Gründe zurückzuführen. Das Thema Schulfrühstück wird schon häufig auf Elternabenden behandelt. Da es die einzige Schulmahlzeit ist, kann mit diesem Thema gut eine Verbindung zwischen dem Schulunterricht und den in den Richtlinien und Lehrplänen für den Sachunterricht enthaltenen Aufgabenschwerpunkten ’Essen und Trinken’ sowie ’Körper und Gesundheit’ hergestellt werden.
 Die meisten Mahlzeiten nehmen die Kinder jedoch zu Hause ein, so dass die Eltern den größeren Einfluss auf das Ernährungsverhalten ihrer Kinder haben. Die enge Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule ist daher bei diesen Aufgabenschwerpunkten und somit auch beim Thema Schulfrühstück von besonderer Bedeutung.

Unsere Schulen werden heutzutage von Kindern aus vielen verschiedenen Kulturen und Nationen besucht. Multikulturelle Klassengemeinschaften sind keine Seltenheit mehr, sondern stellen eher den Normalfall dar. Daher ist es sinnvoll, dass das Thema Schulfrühstück um interkulturelle Aspekte ergänzt wird. Denn auf dieser gänzlich unpolitischen Ebene, auf der Ebene eines Frühstücks, kommen sich die Kulturen ungezwungen und ungehemmt näher.

Für die Eltern ist es interessant, andere Frühstücksbräuche und Frühstücksgewohnheiten aus fremden Ländern kennenzulernen, aber dennoch über die dem Schulfrühstück und Frühstück zugrundeliegende Ernährungsphysiologie informiert zu werden. Dadurch können zwei Ziele gleichzeitig erreicht werden. Zum einen wird das interkulturelle Verständnis gefördert, zum anderen die ernährungsphysiologische Wissensbasis geschult. Mit einem Elternabend zum Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks können so ’Brücken’ geschlagen werden. Lehrer und Eltern kommen sich näher, indem über das Thema Essen gesprochen wird. Die Ernährung geht jeden etwas an, ob deutscher, türkischer oder anderer Herkunft. Auf Schulfesten, bei denen Speisen aus verschiedenen Ländern angeboten werden, wird dieser Anknüpfungspunkt schon seit längerem genutzt. Mit diesem Thema ist es möglich, wirklich alle Eltern - auch oder gerade besonders die ausländischen - zu einem Elternabend zu motivieren und zur Teilnahme zu bewegen. Der Elternabend ermöglicht zudem dem Lehrer, die bei der interkulturellen Elternarbeit auftretenden Probleme durch gezielte Maßnahmen während der Veranstaltung zu lösen.

1 Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) als Kommunikationsmodell 

Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) ist ein speziell für die Gruppenarbeit konzipiertes Kommunikationsmodell. Aufgrund seiner Charakteristika eignet es sich besonders gut für die Durchführung eines Elternabends, bei dem ein komplexes Thema wie das des interkulturellen Schulfrühstücks im Mittelpunkt steht. Die TZI ist ein Gruppenleitungskonzept, das zum zielgerechten, prozessorientierten und lebendigen Arbeiten und Lernen in Gruppen qualifiziert. Entstanden ist die TZI aus den „Erkenntnissen der Psychoanalyse und den Einflüssen der Gruppentherapie“
 und wurde im Jahre 1955 von Ruth C. Cohn ins Leben gerufen. In den Workshops Institutes of Living-Lerning (WILL) wird die TZI von ihr und ihren Kollegen ständig weiterentwickelt. 

Bei diesem Kommunikationsmodell werden Aufgaben und Themen ins Zentrum der Interaktion einer Gruppe gestellt und in einem „Hin und Her“
, durch ein sich Austauschen der beteiligten Personen gemeinsam bearbeitet. Dabei werden sachliche, individuelle, zwischenmenschliche und umfeldbezogene Gegebenheiten als gleichwichtig zu beachtende Gruppenkomponenten berücksichtigt.
 Dieses Arbeitsprinzip wird in der TZI als dynamische Balance bezeichnet. Da sich die Komponenten nicht in einem ständigen Gleichgewicht befinden, wird die Balance als dynamisch beschrieben. Um sich diese dynamische Balance besser vorstellen zu können, kann sie visuell als ein gleichseitiges Dreieck in einem Kreis dargestellt werden. 

Die einzelnen Berührpunkte des Dreiecks mit dem Kreis stellen die sachliche (THEMA), individuelle (ICH) und zwischenmenschliche (WIR) Komponente und der Kreis die umfeldbezogene (GLOBE) Gegebenheit dar. Wenn dieses Dreieck in seinem Mittelpunkt fixiert wäre, würde die dynamische Balance sichtbar werden. Denn wenn ein Eckpunkt des Dreiecks ein zu starkes Gewicht bekommt, so gerät das Dreieck ins Schwanken. Erst wenn alle Eckpunkte des Dreiecks gleichgewichtig sind, findet das Dreieck zur Balance zurück. Neben der Gleichgewichtsfindung stellt sich die Beibehaltung des Gleichgewichts bzw. der Gleichgewichtung aller Eckpunkte als äußerst schwierig dar und ist somit ein permanentes Ziel des Arbeitsprinzips der TZI
.
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Abbildung 1: Die dynamische Balance
 

Das TZI- Grundprinzip der dynamischen Balance bewirkt ’Lebendiges Lernen’, d.h. ganzheitliches Lernen. Es bezieht den gesamten Menschen und damit auch seine Sinne, Gefühle und Gedanken sowie seine Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft (antrophogene Merkmale) gleichermaßen mit ein. Dieses Grundprinzip enthält sämtliche Aspekte, die für eine interkulturelle Verständnis schaffende und sich zugleich mit dem Lernthema Schulfrühstück beschäftigende Gruppenarbeit (hier: Elternabend) notwendig sind.

Dieses Prinzip des ’Lebendigen Lernens’ wird bei dem in dieser Arbeit vorgestellten Elternabendentwurf ständiger Begleiter sein. Anhand einer Elternabendverlaufsskizze wird zusätzlich visuell verdeutlicht, bei welchem Abschnitt welche Gegebenheit (Eckpunkt) ’Übergewicht’ hat. Dadurch, dass die Gewichtung der Eckpunkte ständig wechselt, wird die dynamische Balance in der Verlaufsskizze des Elternabends sichtbar und auf anschauliche Weise dargestellt. Zum Gesamtsystem der TZI gehören noch eine Vielzahl von Grundregeln, Prinzipien und Einstellungen. 

Für die Durchführung des Elternabends reicht allerdings die zuvor gegebene Beschreibung der dynamischen Balance aus, um den Kerngedanken des Konzeptes - das Lebendige Lernen – zu erkennen. Um die TZI allerdings richtig kennenzulernen und zu begreifen, ist es ratsam, sich mit der angegebenen Literatur auseinanderzusetzen. So wichtig auch ein theoretisches Studium des Konzeptes ist, so ist es für das Gesamtverständnis nicht ausreichend. Erst wenn diese ganzheitliche Methode auch ganzheitlich erfahren wird, wird sie tiefgründig verstanden. Daher erübrigen sich an dieser Stelle auch weitere theoretische Ausführungen. Für das Verständnis eines TZI -Elternabendprojektes werden die hier gemachten Erläuterungen als ausreichend angesehen. 
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Abbildung 2: Das Gesamtsystem der TZI
 

2 Der Elternabend

2.1 Die Vorüberlegungen bei der Planung des Elternabends

Bevor man sich der Planung des Aufbaus des Elternabends widmet, sollten die anthropogenen Voraussetzungen
 der Eltern näher betrachtet werden. Bei einem Elternabend mit hohem Ausländeranteil sind die damit verbundenen Schwierigkeiten zu bewältigen. Eine Analyse der Schülerstruktur kann hilfreich sein, mögliche auftretende Schwierigkeiten und deren Intensität zu erkennen. Aus der Anzahl der ausländischen Kinder, der jeweiligen kulturellen Herkunft, der korrespondierenden Wertorientierung sowie der Zugehörigkeit zu einer bestimmten sozialen Schicht können Rückschlüsse auf die anthropogenen Voraussetzungen der Eltern einer Klasse gezogen werden. Der Lehrer sollte sich jedoch nicht von möglichen Vorurteilen leiten lassen, sondern sich aktiv über die unterschiedlichen Länder, deren Sitten und Bräuche informieren.

Ein besonders zu beachtendes Problemfeld sind die unzureichenden Deutschkenntnisse einiger Teilnehmer. Um Sprachschwierigkeiten entgegenzuwirken, sollten eine oder mehrere Personen eingeladen werden, die die zu erwartenden Sprachen sprechen und übersetzen können. Diese Funktion können häufig ausländische Lehrer der Schule übernehmen oder Eltern, die sowohl die deutsche, wie auch ihre Muttersprache beherrschen. Ebenso ehemalige Schüler könnten diese Funktion übernehmen. Letztendlich kann auch ein Übersetzungslexikon zur Hilfe genommen werden.

2.2 Die Einladung und Ankündigung des Elternabends
Die Einladung des Elternabends kann als Fundament bezeichnet werden. Ihre Ausgestaltung muss sorgsam durchdacht und konzipiert sein, um alle Eltern zum Kommen zu motivieren. Sie sollte die Eltern positiv auf das am Elternabend zu bearbeitende Thema einstimmen und erste Informationen beinhalten, um ihr Interesse zu wecken.
 Das Thema ist so zu formulieren, dass den Eltern das Ziel der Veranstaltung klar und einleuchtend ist. Dabei sollen schon in der Formulierung der „Sachbezug und der persönliche Bezug“
 herausgestellt werden. Beim Lesen der Einladung dürfen bei den Eltern keine Unsicherheiten aufkommen. Dennoch muss das Thema geheimnisvoll klingen, so dass es für die Eltern interessant erscheint und sie zur Teilnahme an dem Elternabend bewegt. 

Bei der Gestaltung der Einladung sollten alle Eltern - deutsche und ausländische - gleichermaßen angesprochen werden. Da das Thema zu dem geladen wird, ein interkulturelles Schulfrühstück ist, muss die Einladung das interkulturelle Flair wiederspiegeln. Der Sprache ist auch hierbei eine besondere Bedeutung beizumessen. Bei einer mehrsprachigen Einladung fühlen sich ausländische Eltern eher willkommen als bei einer ausschließlich auf deutsch geschriebenen. Das Verwenden mehrerer Sprachen zeigt auf, dass der Lehrer sich gerne mit den ausländischen Eltern verständigen möchte. Den ausländischen Eltern vermittelt dies ein Gefühl der Sicherheit und des Vertrauten. Ein Beispiel wie eine Einladung zu einem Elternabend mit dem Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks aussehen könnte, ist als Anlage beigefügt (LI 4 uns LI 5).

Aber nicht nur die Einladung allein sollte zum Elternabend animieren. Die Kinder können auch dazu beitragen, dass der Elternabend von den Eltern gut besucht wird. Sie können den Elternabend zu Hause begeisternd ankündigen und die Einladungen mitgestalten. Viele ausländische Eltern nehmen gerne Personen aus dem Bekanntenkreis oder der Großfamilie zum Elternabend mit.
 Oftmals ist ein Elternteil aus beruflichen Gründen (Schichtdienst, Putztätigkeiten am Abend, Anbindung an den eigenen kleinen Laden oder Imbiss) am Elternabend verhindert. In dieser Situation kommt entweder keiner der beiden Elternteile, oder es werden eine oder mehrere Personen aus dem Bekanntenkreis als ’Unterstützung’ mitgebracht. Daher ist es für den Lehrer sinnvoll auf der Einladung einen abtrennbaren Antwortzettel anzufügen, auf dem die zu erwartende Teilnehmerzahl anzugeben ist. Die Kinder können dann den ausgefüllten Zettel wieder mit zur Schule nehmen und bei dem Lehrer abgeben. Dieser hat so die Möglichkeit, sich auf eine bestimmte Größe der Elterngruppe einzustellen und die Räumlichkeiten danach auszusuchen und umzugestalten. Außerdem hat der Lehrer auch die Kontrolle darüber, ob der Einladungszettel bei den Eltern angekommen und wahrgenommen worden ist.

2.3 Die Vorbereitung des Raumes und der Sitzordnung

Die Ausgestaltung des Raumes trägt einen wichtigen Beitrag zum Wohlbefinden der Eltern bei. Die Eltern stehen der Schule meistens mit einem beklemmenden Gefühl und misstrauisch gegenüber. Daher muss eine Unterrichtsatmosphäre in dem Raum, in dem der Elternabend stattfindet, vermieden werden.
 Die Sitzordnung sollte dementsprechend umgestellt sein. Als besonders geeignete Sitzordnung empfiehlt sich eine Kreisrunde, in der die Eltern, Lehrer sowie evtl. Dolmetscher Platz finden. Durch die kreisrunde Anordnung der Stühle ist es jedem Teilnehmer möglich, jeden zu sehen.
 Niemand fühlt sich ausgeschlossen oder in ’die letzte Reihe versetzt’. Schon allein der Charakter der Sitzordnung gibt den Eltern entsprechend der Zielsetzung der Themenzentrierten Interaktion ein Gefühl der Gleichberechtigung, der Gleichwertigkeit und Mitverantwortung für die gemeinsame Sache
. Diese trägt auch dazu bei, typische interkulturelle, die Elterarbeit erschwerende Schwierigkeiten wie Diskriminierungsängste und Minderwertigkeitsgefühle abzubauen. Hier gibt es keine ’guten’ oder ’schlechten’ Plätze. Wenn jemand zu spät zum Elternabend eintrifft, kann ein Stuhl geholt und in den Kreis eingefügt werden. Zum Thema des interkulturellen Schulfrühstücks könnte man die Stühle rund um mehrere zusammengestellte Tische stellen. Somit wird der Anschein erweckt, an einem Tisch - einem Frühstückstisch - zusammenzusitzen.

Dieses Beisammensein einer Runde, an einem großen Tisch, lässt die Eltern auch näher ‚zusammenrücken’. Eine auch vom Konzept der TZI vorgesehene Gemeinschaft wird schon zu Beginn hergestellt. Diese Gemeinschaft soll während des Elternabends nicht nur optisch, sondern auch zwischenmenschlich entstehen. Um die Raumatmosphäre noch wohnlicher und positiver zu gestalten, wird der Tisch mit Blumen geschmückt sowie Getränke und etwas zum Knabbern bereitgestellt. Vielleicht können Regelungen vereinbart werden, in denen jeder etwas für den nächsten Elternabend zu Essen oder Trinken mitbringt. Vielleicht lässt es sich auch verwirklichen, wenn leise Musik im Hintergrund abgespielt wird, während sich die Eltern nach und nach in dem Raum einfinden. Für den geplanten Elternabend zum interkulturellen Schulfrühstück wäre Musik aus verschiedenen Ländern besonders geeignet. Das Hören von vertrauten muttersprachlichen Liedern aus der Heimat lässt bei den ausländischen Eltern ein Gefühl des Willkommenseins entstehen. Die Musik erzeugt zudem eine gelöste aber auch gleichzeitig neugierige Stimmungslage bei allen Teilnehmern. Die Hörer werden schon unbewusst mit dem Thema konfrontiert.
 Kleine Bilderausstellungen, Fotowände oder selbstgebastelte Werke der Kinder vermeiden verunsichernde Wartezeiten bis zum Beginn des Elternabends oder während der Pause und verschönern zudem auch den Raum.
 

3 Die Verlaufsplanung / Der Rote Faden

Bei der Vorbereitung des Verlaufsplans des Elternabends müssen die Lern- und Aktionsziele für den Elternabend festgelegt werden. Lernziele stellen die Vermittlung von Wissen und Fähigkeiten sowie die Erzeugung von Einstellungen in den Vordergrund.
 Sie legen den inhaltlichen Zweck des Elternabends fest. Hingegen beziehen sich Aktionsziele auf einzelne Phasen des Elternabends. Sämtliche Aktionsziele stehen in einer finalen Beziehung zu den Lernzielen. Denn die aus diesen Zielen abgeleiteten Aktivitäten unterstützen bzw. bezwecken letztendlich die Erreichung des Lernzieles. Aktionsziele können demnach auch gruppenspezifische Ziele wie z.B. das Aufbauen eines Gemeinschaftsgefühls im Sinne der Themenzentrierten Interaktion sein, da sie Ziele einer bestimmten Phase (z.B. Kennenlernphase) darstellen und zugleich für die Gruppe das Lernen angenehmer machen.

Ein Elternabend mit dem Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks sollte Eltern zunächst das Wissen bzw. die Fähigkeit vermitteln, für Kinder ernährungsphysiologische wertvolle Lebensmittel zu identifizieren. Ferner soll ein interkulturelles Verständnis durch interkulturelles Lernen der Eltern (interkulturelle Elternarbeit) geschaffen werden, wobei die Eltern aufgrund ihrer Rolle als Erziehungspartner dieses erlernte Verständnis ihren Kindern vermitteln sollen. 

Als interkulturelles Lernen kann bspw. das Kennenlernen von Frühstücksgewohnheiten und -bräuchen anderer Volksgruppen durch Probieren der Frühstückszutaten oder durch Erzählungen bezeichnet werden. So wird es vielleicht für manche Eltern neu sein, Oliven zu probieren. Gemeinsamkeiten und Unterschiede bei der Frühstückszubereitung und Zutatenauswahl sollen erkannt und angenommen werden. Hierdurch können Barrieren zwischen dem Lehrer, den deutschen und den ausländischen Eltern abgebaut und Vorurteilen entgegengewirkt werden. Die Eltern und der Lehrer lernen sich dadurch besser kennen und kommen sich näher. Dieses Kennenlernen stellt somit ein Aktionsziel der entsprechenden Phase des Elternabends dar. Auf Basis dieses gegenseitigem Verständnisses entwerfen die Eltern auf dem Elternabend ein gemeinsames Frühstück, dass allen Kulturkreisen gerecht wird. 

Nachdem die Lernziele des Elternabends definiert worden sind, muss herausgefunden werden, auf welche Weise diese Ziele erreicht werden können. Hierfür müssen geeignete Methoden für die einzelnen Phasen ausgewählt werden. Es sollten „mindestens drei“
 Arbeitsformen bzw. Sozialformen ausgewählt werden, damit die Motivation und Aktivität der Eltern nicht nachlassen. Bei diesem Elternabend eignet sich besonders das Rundgespräch im Sitzkreis, Kleingruppenarbeit oder eine Zubereitungsphase für ein gemeinsames Frühstücksbeispiel. Aus diesen Vorüberlegungen für einen Verlaufsplan des Elternabends kann nun ein roter Faden gesponnen werden: Die Lern- und Aktionsziele, die sich der Lehrer oder die Gruppenleiterperson vorgenommen hat, bilden das Grundgerüst des Elternabends.
 Anhand der Aktionsziele kann sich der Lehrer orientieren, um eventuell in die Diskussion einzugreifen, falls vom geplanten Thema abgekommen wird. Hier ist es auch hilfreich, die verschiedenen „Stationen“
der Themenbearbeitung, die die Arbeitsgrundlage für die Zielerreichung sind, abzustecken und sich so eine Art Ablauf vor Augen zu halten.

4 Ein Elternabend zum Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks

4.1 Die Folge der „Stationen der Themenbearbeitung“
 verknüpft mit dem Elternabendverlaufsplan

I. KENNENLERNPHASE

1. Empfang der Eltern (Persönliche Begrüßung jedes einzelnen Teilnehmers im Eingang)

2. Allgemeine Begrüßung der Eltern (im Sitzkreis)

II. ERÖFFNUNGSPHASE

3. Eröffnung mit einem Überblick über den Ablauf des ganzen Abends

4. Kennenlernspiel
: Einstimmung durch spielerischen Gruppenbildungsimpuls (Kennenlernphase)

5. Befragung der Eltern nach ihren Erwartungen und Wünschen an den Elternabend zum angekündigten Thema (Sitzkreis, reihum)

III. BEARBEITUNGSPHASE

6. Mein Frühstück in der Kindheit (Gruppenarbeit, Tische und Stühle können verrückt werden)

7. So frühstückt mein Kind heute 

8. Vorstellen der Ergebnisse (im Sitzkreis und an der Tafel)

9. Vortrag zum Thema: Warum ist ein gesundes Frühstück/ Schulfrühstück wichtig?

IV. ENTSCHEIDUNGSPHASE

10. Ein interkulturelles Schulfrühstück wird von den Eltern unter Berücksichtigung ernährungsphysiologischer Aspekte zusammengestellt (jede Kultur soll sich damit identifizieren können)

V. INTEGRATIONSPHASE

11. Finden von Lösungsansätzen für die erfolgreiche Umsetzung eines Frühstücks für die Kinder in der Klasse

VI. SCHLUSSPHASE

12 Abschlussrunde über die Zufriedenheit der Eltern

4.1.1 Der Verlaufsplan des Elternabends zum Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks

Verlauf des Elternabends
Schwerpunkt im Balance-Dreieck/
Medien/ Hilfsmittel
Sozialform

Empfang der Eltern im Eingangsbereich durch den Lehrer
ICH
Leise Musik aus verschiedenen Ländern

Stellwände mit Bildern der Kinder.


Begrüßung der Eltern


ICH
Sitzkreis, in der Mitte stehen Blumen

Knabbereien u. Getränke stehen bereit

Dolmetscher
Plenum

Kurze Einweisung in den Verlaufsplan des Elternabends und dem Thema. Der grobe Verlaufsplan wird für alle sichtbar aufgehängt.
ICH

THEMA
Flip- Chart

Sitzkreis

Dolmetscher
Plenum

Befragung der einzelnen Eltern (reihum) nach ihren persönlichen Erwartungen und Wünschen an den Elternabend in Bezug auf die Einladung
ICH

THEMA
Sitzkreis

Flip- Chart

Stifte

Dolmetscher
Plenum

Kennenlernspiel: Partnerinterview: Die Eltern interviewen ihren unmittelbaren Sitzpartner, und sie stellen sich gegenseitig der ganzen Gruppe vor. 

Ballspiel: Ein Ball wird von einer Person zur nächsten geworfen. Dabei sagt derjenige, der den Ball wirft seinen Namen und den Namen der Person, die den Ball fangen soll. 
ICH

WIR
Sitzkreis

Dolmetscher
Partnerarbeit

Plenum

Zwei rote und zwei grüne Schilder werden an der Tafel oder an der Wand befestigt, auf denen einer der folgenden Arbeitsimpulse steht:

„Mein Frühstück/Schulfrühstück in der Kindheit“

„So frühstückt mein Kind heute“
ES

ICH


Pappkartonschilder
Plenum

Die Eltern werden gebeten sich in vier Gruppen aufzuteilen, die jeweils einen Arbeitsimpuls bearbeiten. Die Arbeitsgruppen stellen ein Mind – Map Dokumentationen her, die ein Cluster ergeben.
WIR

ES
Sitzkreis wir auf vier kleinere Tischgruppen/Sitzkreise verteilt
Gruppenarbeit

Die Gruppen kommen wieder in den gemeinsamen Sitzkreis zusammen und die Cluster werden an der Tafel/Wand befestigt, um sie einander vorzustellen. Dabei sollen sich die Gruppen zu den Themen äußern
WIR

ES
Tafel

Wand

Cluster

Klebestreifen
Plenum

Vortrag zum Thema interkulturelles Schulfrühstück. 

Erläuterung, dass ein interkulturelles Frühstück auch einem gesunden Frühstück entsprechen kann sowie das Interkulturelles etwas Selbstverständliches ist.
ES
Einzelvortrag

Folie (LI 1,2,3)

Overhead- Projektor

Folien (LI 1,2,3) als Handzettel
Plenum

Pause (10-15 Minuten)

Die Elternabendleitung nutzt die Zeit, um die Tische zu einem großen Tisch zusammenzustellen. Die Stühle werden um den Tisch gestellt. Aufstellen der Nahrungsmittel. Es besteht für alle die Möglichkeit fremdländische Speisen zu probieren (Avokadocreme und Paprikafrischkäse) Die Rezepte liegen neben den Speisen zu Mitnahme aus (LI 6)
ICH
WIR
Getränke

Knabberein

Foto-/Bildwände

Musik

Gemeinschaftstisch

LI 6


Die Eltern bekommen den Auftrag die Nahrungsmittel, die nicht für ein gesundes und interkulturelles Frühstück geeignet sind, auszusortieren. Dabei wird gemeinsam überlegt, welche Produkte sich sinnvoll für ein Pausenfrühstück kombinieren lassen.
WIR

ES
Verschiedne Nahrungsmittel

Tisch
Gruppenarbeit

Es werden Vorschläge gesammelt, wie man dafür sorgen kann, dass alle Kinder der Klasse ein gemeinsames, interkulturelles Pausenfrühstück einnehmen können.
WIR

ES
Flip- Chart

Stifte
Plenum

Abschlussrunde: Die Eltern können sich dazu äußern, wie sie den Elternabend empfunden haben, ob sie zufrieden waren und ob nach ihrer Meinung etwas gefehlt hat.
ES

ICH

Plenum

4.1.2 Vortrag zum Thema: Warum ist ein gesundes Frühstück/Schulfrühstück wichtig?

Bei einem Vortrag vor den Eltern ist auf die Einfachheit der Sprache und der Formulierung zu achten, denn nur wenige Eltern sind dazu in der Lage, Fachbegriffe richtig einzuordnen und zu verstehen.
 Deswegen bedarf es einer intensiven Vorbereitung, den ernährungswissenschaftlich aufgebauten Teil so zu umschreiben, dass er von allen Eltern verstanden werden kann und nur wenige oder keine Fachbegriffe darin vorkommen. Der im folgenden ausgearbeitete Vortrag kann daher als Beispiel und Anregung für mögliche Ausarbeitungen zu diesem Thema angesehen werden.

„Wie die gerade durchgeführte Gruppenarbeit gezeigt hat, gibt es viele verschiedene Frühstücksgewohnheiten und -bräuche in den Familien. Doch was ist die richtige Art zu frühstücken?! Ernährungswissenschaftler der ganzen Welt haben verschiedene Frühstücksvarianten miteinander verglichen und sind zu einem Ergebnis gelangt, das das optimale Frühstück beschreibt und gleichzeitig begründet, wieso dies der Fall ist:

Ein Schultag unserer Kinder ist ziemlich anstrengend. Sie müssen aufpassen, zuhören, lernen und für den Sportunterricht fit genug sein.
 Um diese Dinge zu schaffen, brauchen sie viel Kraft und Energie. Deswegen müssen ihre Kraftreserven ‘aufgetankt’ werden. Hierfür ist ein richtig zusammengestelltes Frühstück zuständig, das dabei hilft, Konzentrationsschwächen und einen Leistungsabbau zu vermeiden. Nicht ohne Grund wird das Frühstück als „Sprungbrett in den Tag“
 bezeichnet. Das Frühstück zu Hause sorgt dafür, dass über Nacht im Schlaf verbrauchte Energien wieder ersetzt werden. Das Pausenfrühstück dagegen sorgt für den Energienachschub während der Schulzeit. Wenn der Körper kontinuierlich mit Nährstoffen versorgt ist, bleibt die Leistungsbereitschaft der Kinder auch immer auf Hochtouren.

Durch diese Erkenntnis empfehlen die Ernährungswissenschaftler aus aller Welt nicht nur drei Hauptmahlzeiten, zwischen denen lange Pausen herrschen, sondern besser fünf kleinere Mahlzeiten gleichmäßig über den Tag verteilt zu sich zu nehmen. Dieses verhindert ein Absinken des Blutzuckerspiegels und bedeutet, dass keine Nervosität aufkommt und die Konzentration nicht nachlässt.
 Bei der Betrachtung der Leistungskurve wird dieses Phänomen sichtbar. 
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Abbildung 3: LI 1: Leistungskurve
 

Erklärung: 

In der Abbildung sind die fünf Mahlzeiten eines Schulkindes abgebildet, wobei diese sich aus drei Haupt- und zwei Zwischenmahlzeiten zusammensetzen. Der dargestellte Kurvenverlauf spiegelt die Leistungsfähigkeit im Tagesverlauf wieder. Die Leistungsfähigkeit steigt zwischen dem Frühstück und ca. 9.30 Uhr stetig an. Das Leistungsvermögen sinkt nach der ersten großen Pause rapide (untere Kurve), wenn kein Schulfrühstück verzehrt wird. Nach dem Mittagessen ist der Tiefpunkt der Leistungskurve erreicht. Das Schulfrühstück sorgt dafür, dass die Leistungsfähigkeit der Schüler für den restlichen Tag auf einem höheren Niveau liegt und zudem der Abfall nach dem Leistungshöhepunkt weniger steil verläuft.

Leider sieht die Situation des Pausenfrühstücks bei unseren Kindern nicht so optimal aus, wie sie sein sollte: 
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Abbildung 4: LI 2: Die Ist-Situation
 

Erklärung:

Knapp zwei Drittel aller Schüler sind mit einem ausreichenden Schulfrühstück versorgt. Erschreckenderweise nehmen fast 27% kein oder nur ein ungeeignetes Schulfrühstück, wie z.B. Schokoriegel oder Kuchen mit zur Schule. Jeder 10. Schüler erhält Geld von seinen Eltern, um sich etwas zum Frühstücken zu kaufen.

Es kommt aber nicht nur darauf an, dass etwas als Zwischenmahlzeit gegessen wird. Das, was gegessen wird, ist besonders zu beachten. Leider besteht die Pausenmahlzeit bei den Kindern sehr oft aus Süßigkeiten und Limonaden, die alles andere als gesund und nahrhaft sind. Sie bestehen zum größten Teil aus Zucker und Fetten, die Karies und Übergewicht verursachen. Der Energiegehalt ist hier zwar enorm hoch, diese Energie enthält aber keine Vitamine, Mineralstoffe oder Eiweiße, die gerade Kinder in der Wachstumsphase so dringend benötigen.
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Abbildung 5: LI 3: Die Ernährungspyramide 

Die Ernährungspyramide zeigt, wie eine richtig zusammengestellte tägliche Ernährung aussieht. Jeden Tag wird etwas aus jeder Lebensmittelgruppe gegessen werden. Dabei bilden Getreideprodukte und Getreide die Basis. Sie versorgen den Körper vorwiegend mit Kohlenhydraten und Ballaststoffen. Es sollte darauf geachtet werden, dass Vollkornprodukte bevorzugt gegessen werden.
 Zu 35% soll das tägliche Essen aus Gemüse, Kartoffeln und Obst bestehen, wobei ein leichter Schwerpunkt auf Gemüse liegen sollte. Dabei sollten bis zu ein Kilogramm und mindestens drei Stücke Obst berücksichtigt werden. Dagegen sollten nur etwa ein Fünftel der täglichen Ernährung tierische Produkte (z.B. Milch, Käse und andere Molkereiprodukte, Eier, Fisch, Fleisch, Wurst und Geflügel) einnehmen. Das ausgewählte Fleisch und die Wurst sollten nur wenig Fett enthalten. Im obersten Teil der Pyramide sind die Fette, Öle und Süßigkeiten angesiedelt. Sie sollten nur in Maßen gegessen werden, da schon in allen anderen Produktgruppen ‘versteckte’ Fette und Zuckerarten enthalten sind. Die Getränke sind zwar nicht mit in der Pyramide aufgelistet, gehören aber dennoch immer zum Essen dazu. Jeden Tag sollte der Mensch 1,5 Liter oder mehr trinken. Hier sollten vorwiegend Wasser, ungesüßter Tee und verdünnte Säfte den Hauptteil der Getränke ausmachen. Die Ernährungspyramide bietet unserem Körper die optimierte Nährstoffzufuhr an, die aus sieben verschiedenen Nährstoffgruppen zusammengesetzt ist: Kohlenhydrate, Vitamine, Mineralstoffe, Eiweiß, Wasser, Ballaststoffe und Fette. 

Aus der Ernährungspyramide lässt sich auch erschließen, wie das besonders hochwertige bzw. vollwertige Frühstück zusammengesetzt werden sollte: möglichst Vollkornbrot, bestrichen mit sehr wenig Fett und einem Belag aus Käse oder magerer Wurst. Dazu kann beliebig viel Obst und Gemüse (dazu zählen auch Oliven!) gereicht werden. Als Frühstücksgetränk eignen sich besonders Milch und Milchgetränke, Wasser, Säfte oder Tee. Alle Getränke sollten möglichst keinen oder nur sehr wenig Zucker enthalten. Durch diese Kombination verschiedener Lebensmittel aus den verschiedenen ‘Pyramidenetagen’ ist die richtige und ausgewogene Nährstoffzufuhr für den Körper gesichert. Es ist allerdings auch darauf zuachten, nicht immer das gleiche Frühstück zuzubereiten. Jeden Tag eine andere Kombination aus den drei unteren Etagen der Pyramide lässt das Frühstück nicht eintönig werden. Dies trägt auch dazu bei, dass das Frühstück gegessen wird und nicht im Mülleimer landet. 

An dieser Stelle ist auch noch einmal zu betonen, dass die richtige Ernährung keine Grenzen kennt und für alle Menschen die gleichen Regeln gelten. Die gesundheitlichen Aspekte der Ernährung und hier besonders die des Frühstücks machen keine Unterschiede in Sachen Herkunft oder Religion. Sie gehen jeden etwas an. Deswegen sollten wir alle gemeinsam dafür sorgen, dass unsere Kinder in der Schule, und vielleicht nicht nur sie, sondern auch sie als Eltern, ausreichend versorgt sind. Denn es ist bewiesen worden, dass die Eltern eine starke Vorbildfunktion für Ihre Kinder einnehmen.
 Da das Ernährungsverhalten meist in der Kindheit geprägt wird, muss rechtzeitig damit begonnen werden, falsches Ernährungsverhalten in richtiges zu verändern oder zu verbessern. Aus diesem Grund sollte jeder von ihnen sein eigenes Frühstücksverhalten überdenken und eventuell anpassen, denn was für Ihre Kinder gut ist, ist auch für Sie gut. Die Ernährungspyramide gilt für alle Menschen. 

Sie werden sich jetzt alle fragen, wieso das Thema des Elternabends den ‘interkulturellen’ Aspekt so stark hervorgehoben hat, obwohl in meinen Ausführungen kaum darauf Bezug genommen worden ist und fast ausschließlich über gesundheitliche Aspekte des Frühstücks gesprochen wurde. Das Thema ‘Frühstück’ wurde quasi automatisch interkulturell, indem so viele Eltern aus verschiedenen Ländern und Kulturkreisen zusammengekommen sind. Mit dem nun folgenden geplanten Arbeitspunkt sollen Sie nun aus unterschiedlichen Produkten aus verschiedenen Ländern ein Frühstück so zusammenstellen, dass die gerade kennengelernten ernährungswissenschaftlichen Aspekte berücksichtigt werden. Außerdem sind nur die Produkte auszuwählen, mit denen sich alle Kulturen identifizieren können. Dies bedeutet z.B., dass auf den Schinken als Brotbelag verzichtet werden sollte, da Muslime kein Schweinefleisch essen.“

4.1.3 Möglichkeiten zur Umsetzung eines gesunden, interkulturellen Schulfrühstücks in einer Schulklasse

Ein Ziel des Elternabends ist es, dass die Eltern verschiedene Möglichkeiten erarbeiten, wie die gewonnenen Erkenntnisse zum interkulturellen Schulfrühstück in den Schulalltag integriert werden können. Eine Möglichkeit wäre z.B., dass der Lehrer regelmäßig Geld in der Klasse einsammelt, um davon die notwendigen Frühstückszutaten einzukaufen (z.B. Milch, Vollkornbrot bzw. Brötchen, Obst, Gemüse, das roh gegessen werden kann, Käse, Hähnchenwurst u.s.w.). Vielleicht gibt es in der Klasse Eltern, die der Klasse einen gebrauchten Kühlschrank zur Verfügung stellen. Hier könnten Nahrungsmittel aufbewahrt werden, die bis zum folgenden Tag kühl gelagert werden müssen. Der Lehrer könnte dann wöchentlich unter Beachtung kultureller Besonderheiten frische Zutaten einkaufen. Brot und Brötchen sollten jeden Morgen frisch vom Bäcker geholt werden. Diese Aufgabe könnten jeden Tag andere Kinder übernehmen (Brötchendienst).

Diese Aktion gewährleistet, dass alle Kinder der Klasse ein sinnvolles Frühstück erhalten und essen. Dadurch, dass alle Kinder dasselbe Schulfrühstück bekommen, wird keines der Kinder benachteiligt oder von anderen Kindern ausgeschlossen oder ausgelacht, weil manche z.B. kein Frühstück dabei haben. Außerdem werden die Eltern entlastet. Für sie fällt der für ein ordentlich zubereitetes Pausenbrot erforderliche Aufwand weg. Die Eltern können somit ganz beruhigt sein, dass ihre Kinder gut versorgt sind. Die Eltern, die ihren Kindern jeden Tag Geld mitgegeben haben, können so sicher sein, dass mit diesem Geld auch etwas Sinnvolles für das Frühstück und keine Süßigkeiten gekauft werden. 

Natürlich ist diese Frühstücksaktion mit einem enormen Aufwand für den Lehrer verbunden. Aber wie alles, was neu begonnen wird, kann auch dieser Mehraufwand nach einer gewissen Zeit zur Normalität und Routine übergehen. Vielleicht ist es auch möglich, dass diese Aufgabe Eltern übernehmen können. Falls ein tägliches Schulfrühstück in der Klasse nicht realisierbar ist, könnte man sich auf ein einmalig in der Woche oder im Monat stattfindendes gemeinsames Schulfrühstück in dieser Form einigen. Dieses könnte dann immer an einen bestimmten Wochentag stattfinden.

Eine weitere Möglichkeit zur Umsetzung eines gesunden und interkulturellen Schulfrühstücks in der Schulklasse ist, wenn alle Kinder ihre von zu Hause mitgebrachten Pausenbrote miteinander tauschen. So bekommt ein deutsches Kind das Butterbrot seines türkischen Schulkameraden und umgekehrt. Die Eltern sollten bei dieser ‘Tauschaktion’ aber dafür sorgen, dass sie ihren Kindern nur die Lebensmittel mitgeben, die auf dem Elternabend als gesundheitlich werthaltig beschrieben wurden. Dabei sollten alle Kinder keine Produkte mit in die Schule nehmen, die andere Kinder aufgrund ihrer Religionszugehörigkeit nicht essen dürfen. Bei dieser Aktion ist allerdings Grundvoraussetzung, dass jedes Kind ein Schulfrühstück mit hat.

Eine kleine Abwandlung der vorangegangenen Aktion könnte darin bestehen, alle vorhandenen Pausenmahlzeiten der Kinder in Stücke zu schneiden und auf Tellern anzurichten. Auf diese Weise bekommen auch die Schüler ein Frühstück, die kein Schulfrühstück mit zur Schule bringen oder die ihr Frühstück vergessen haben. Ausländische Kinder bringen oft auch Nahrungsmittel mit, die nicht bekannt sind oder die nur wenige Kinder kennen
. Bei dieser Frühstücksaktion können alle Kinder neue Nahrungsmittel kennenlernen und probieren. 

4.2 Der methodisch-didaktische Kommentar zum Elternabend in Anlehnung an die TZI

Der Elternabend beginnt mit der Kennenlernphase. In dieser Phase begrüßt zunächst der Lehrer die Eltern einzeln beim Eintreffen. Nachdem sämtliche Eltern anwesend sind und im Kreis platzgenommen haben, werden diese nochmals zusammen willkommen geheißen. 

In der sich anschließenden Eröffnungsphase wird der Elternabend mit einem Gesamtüberblick über den Verlauf des Abends begonnen. Jedem Teilnehmer wird ermöglicht, sich auf den Abend einzustellen. Somit treten keine negativen ’Überraschungseffekte’ auf, wenn die Eltern bspw. mit der Gruppenarbeit konfrontiert werden. Eltern sind es in der Regel nicht gewohnt, während des Elternabends aktiv zu sein und sind ohne Vorbereitung, der Situation nicht gewachsen. Dieser Einblick in den Verlauf ermöglicht es den Eltern, die Arbeitsschritte zu verfolgen und darauf zu reagieren, falls etwas für sie Bedeutsames zum Thema fehlen sollte.
 

Wenn die Elternschaft in der Klasse zusammenkommt, kann noch nicht von einer Gruppe gesprochen werden (WIR). Die Gruppe muss sich erst aus den einzelnen Personen, den ICHS, über erste Kontaktaufnahmen, über kleinere und wechselnde Untergruppen schließlich zu einem WIR, einem Gefüge, dem sich die Eltern emotional zugehörig fühlen, entwickeln.
 Der Wir-Begriff der TZI legt den Schwerpunkt der Aufmerksamkeit gleichwertig auf jede Person (Ich), auf die Interaktion (Wir) und auf die Sachziele (Thema). Dabei wird der Einfluss von außen (Globe) als wegweisende Realität akzeptiert.
 Dies bedeutet, dass jedes Elternteil die Entstehung des Wir-Gefühls mitsteuern und die Interaktion in Gang bringen kann. Um die Entwicklung des WIR-Gefühls zu unterstützen, ist die Kennenlernphase des Elternabends besonders wichtig, denn „Zusammenarbeit setzt ‘sich kennen’ voraus“
. Die Eltern kommen als einzelne Ichs in den Klassenraum, sie nehmen vereinzelt Kontakt zu anderen Eltern auf und nehmen dann in dem Sitzkreis platz. Der Sitzkreis hat eine symbolische Bedeutung für das WIR-Gefühl. Der Kreis spiegelt symbolisch eine Gruppe wieder und verhilft, ein Gruppengefühl zu erzeugen. Doch das Sitzen in einer Kreisrunde macht noch keine Gruppe, laut TZI, aus. Erst wenn sich die Teilnehmer emotional dazugehörig fühlen kann ein echtes Gruppengefühl und ein WIR entstehen. 

Der Elternabendleiter muss als erstes dafür sorgen, dass die Gruppe ein WIR-Gefühl entwickeln kann. Hierfür eignen sich besonders Kennenlernspiele, die zum einen vorhandene Hemmungen abbauen und zum anderen die Stimmung auflockern können. Als Kennenlernmöglichkeiten sind Paarinterviews mit anschließendem gegenseitigen Vorstellen, das Malen und Schreiben von Visitenkarten (Wer bin ich?) mit anschließendem Vorstellen, eine Vorstellungsrunde im Sitzkreis usw. zu nennen.
 Der Lehrer oder der Elternabendleiter sollte sich dabei nicht ausschließen, sondern sich in die Gruppe integrieren. Denn erst wenn jeder etwas persönliches von sich preisgibt und offen über sich und seine Gefühle spricht, wird das Interesse und das Vertrauen der anderen aufgebaut und gestärkt. Somit wird ein Gruppenklima erzeugt, das von Vertrauen und Akzeptanz gekennzeichnet ist. 

Erst jetzt, wo sich eine wahre WIR-Gruppe gebildet hat, kann ein bestimmtes Ziel verfolgt und ein Thema erfolgreich bearbeitet werden. Jedes Gruppenmitglied muss sich im klaren darüber sein, dass sich die einzelnen Gruppenmitglieder gegenseitig brauchen, um ihre Ziele zu erreichen. Damit die Gruppe genau diese Arbeitseinstellung entwickelt, muss sie über die Ziele sprechen, die sie erreichen möchte. An diesem Punkt endet die Eröffnungsphase,
 die als zweite Kennenlernphase
 bezeichnet werden kann, da sich nun auch die Eltern untereinander kennenlernen.
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Abbildung 6: Der Weg vom Ich zur arbeitsfähigen Gruppe.(Dieser Entwicklungsweg der Gruppe kann am Balancedreieck der TZI so dargestellt werden.)
 
In der Bearbeitungsphase des Elternabends wird ganz speziell auf das zu bearbeitende Thema eingegangen. Dies kann auf verschiedene Arten und unter Verwendung unterschiedlicher Methoden geschehen. In dem vorgestellten Beispiel zum Thema eines interkulturellen Schulfrühstücks setzt an diesem Punkt die Kleingruppenarbeit ein. Die Eltern werden auf vier Gruppen zu je 6-8 Teilnehmern aufgeteilt. Die Gruppengröße kann in Abhängigkeit der Anzahl der erscheinenden Eltern variiert werden. Je kleiner die Gruppe, desto schneller kommt eine Kommunikation zustande. Gerade die ausländischen Eltern fühlen sich in kleineren Gruppen wohler und die Hemmschwelle sich auszutauschen sinkt. Außerdem kommt in kleineren Gruppen eher jeder zu Wort, als in größeren Gruppen. Die Kommunikation entwickelt sich schneller und der Zeitaufwand wird geringer. Dabei bewegt sich das themenbezogene Arbeiten der einzelnen Gruppen auf den drei zeit- und ortsbestimmenden Ebenen, die immer aufeinander einwirken und sich gegenseitig beeinflussen.

Zwei Elterngruppen beschäftigen sich mit den Kindheitserinnerungen an ihr Frühstück und beziehen die Gedanken, Erinnerungen, Ereignisse und Vorerfahrungen der Eltern mit ein. Damit spielt sich ihre Arbeit auf der Ebene des ’Dort und Damals’ ab. Sie umfasst alles, was in der Vergangenheit stattgefunden hat. Darunter fallen die Dinge, die sich außerhalb der Elternabendsitzung zugetragen haben und zeitlich zurückliegen. Dazu gehört auch das Lebensumfeld jeder Person.

’So frühstückt mein Kind heute!’ lautet der Arbeitsimpuls der anderen beiden Elterngruppen und dieser bewegt sich auf der Ebene des ’Hier und Jetzt’. Diese Ebene beschäftigt sich mit allem Aktuellen und Gegenwärtigen. 

Beide Ebenen beziehen sich aufeinander und beeinflussen sich gegenseitig. Genau diese Beziehung von Vergangenheit und Gegenwart ist auf die der interkulturellen Frühstückssituation übertragbar. Viele Eltern haben mit dem Einzug nach Deutschland ihre Frühstücksgewohnheiten beibehalten, verändert oder angepasst. All diese Entwicklungen können aus dieser Gruppenarbeitssequenz des Elternabends entnommen werden. Somit wird bei dieser Gruppenarbeit, obwohl sie keine Arbeitsanweisungen zu kulturellen Themen beinhalten, indirekt dieses Thema bearbeitet. Dadurch wird Interkulturalität als Normalität und nicht als gesondert zu bearbeitendes Thema angesehen.
 Denn während sich die Eltern mit ihren Kindheitserinnerungen und der heutigen Situation ihrer Kinder auseinandersetzen, kommen Situationen ans Licht, die die Interkulturalität deutlich werden lassen. Manche ausländische Eltern haben in ihrer Kindheit u.U. sehr traditionell gegessen, andere dagegen aßen genau wie manche Deutsche nichts zum Frühstück. Wiederum andere haben ’typisch’ deutsch gefrühstückt, da sie schon in Deutschland geboren wurden. Die jeweiligen Kinder essen heute genauso traditionell, wie schon damals in ihrem Heimatland oder bekommen wie manch andere Kinder eine ’Milchschnitte’ in den Ranzen gepackt. All diese Unterschiede und auch Gemeinsamkeiten die bei der Gruppenarbeit festgestellt werden, zeigen die vorhandene Interkulturalität auf. Gerade das Zusammenspiel von Unterschieden und Gemeinsamkeiten der verschiedenen Kulturen erzeugt eine interkulturelle Gemeinschaft.
 Durch das Kennenlernen der Frühstücksgewohnheiten anderer Kulturen erfolgt ein interkultureller Lernprozess, der interkulturelle Barrieren sowie Vorurteile auf beiden Seiten abbauen hilft.

Der die Entscheidungsphase einleitende Vortrag schult die Wissensbasis zu ernährungswissenschaftlichen Aspekten des Frühstücks und Schulfrühstücks. Die Eltern werden beim Zuhören zum Nachdenken über ihr eigenes Frühstücksverhalten angeregt. Dabei sollen die Eltern für sich selbst die Entscheidung treffen, ihr Ernährungsverhalten zu verändern und umzustellen. Die zweite Gruppenarbeit, die alle Eltern mit einbezieht, unterstützt diese Entscheidungsfindung, indem die Eltern die Möglichkeit haben, aus einer Vielzahl von gesunden Nahrungsmittel eine Auswahl für ein interkulturelles Schulfrühstück zu treffen.

Nach der Entscheidungsphase folgt die Integrationsphase. Sie sorgt dafür, dass das Gelernte und neu Entschiedene in die Realität, also in die Schulwelt übertragen werden kann. Die Eltern sollen überlegen, wie man dafür sorgen kann, dass alle Schulkinder ein richtig zusammengestelltes Frühstück sowohl zu Hause als auch in der Schule bekommen. Als Lösungen sollten dann gemeinsame Frühstücksaktionen angeführt werden, die in den Schulalltag ‘integriert’ werden. 

Die Abschlussrunde dient dazu, dass die Eltern ihre Meinung über den durchgeführten themenbezogen Elternabend äußern. Hier können positive sowie negative Aspekte und Kritikpunkte geäußert werden. In der Abschlussrunde werden die einzelnen ICHs nach ihren persönlichen und individuellen Meinungen befragt und aus dem Thema hinausgeleitet. Das interkulturelle Schulfrühstück ist hier nicht mehr Thema, sondern das gesamte Konzept bzw. der Aufbau und die Methode des Elternabends im allgemeinen wird hier angesprochen. Mit diesem Abschluss des Elternabends wird die Gruppe, die an dem Thema gearbeitet hat, wieder aufgelöst und auf dieselbe Art und Weise wie sie zusammengefunden hat, aus dem Thema entlassen.
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Abbildung 7: Der Weg aus der Gruppe
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